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Neuwahl zur Handelskammer.
Das Kgl. Oberamt Nagold macht folgendes bekannt:

Für die im Januar 1905 vorzunehwende Neuwahl der
Mitglieder der Handelskammer find die Wählerlisten vom
Oberamt einer Durchsicht und Richtigstellung unterzogenworden.

Die Wählerlisten des AbstimmungsbezirksAlteusteig-Stadt bezw . Nagold bezw. Wilsberg werden vom 25. d.Mts. bis 2 . Dezember d . Js . je einschließlich auf dem
Rathaus zu Alten st eig - Stadt bezw. Nagold bezw.
Wildderg zu jedermauns Einsicht aufgelegt.

Einsprachen gegen die Wählerlisten wegen Aufnahme
unberechtigter oder wegen Uedergchnng berechtigter Personen
find binnen der Ausschlußfristvon einer Woche nach Beginn- er Auflegung unter Beifügung der erforderlichen Beschei¬
nigung bei dem Oberamt anznbringeu.

Angefügt wird, daß nur diejenigen zur Teilnahme an
der Wahl berechtigt find, welche ra den Listen eingetragenfind.

Verliehen wurde die silberne Verdienstmedaille , anläßlichihres Ausscheidens aus dem Dienst, den Bahnwärtern Rembold in
llnterreichenbach und Hermann in Bondorf.

Von den Neichsvoten.
Von Georg Paulsen.

(Nachdruck verboten .)
Die Reichstags -Abgeordneten denken über Berlin als

den Sitz ihrer Wirksamkeit mancherlei; aber damit stehen
sie keineswegs allein, dasselbe tun auch andere Leute und
selbst Fürst Bismarck hatte Tage und Wochen , in welchener von der „ Steinwüste " keineswegs erbaut war . Er hatja einmal, es war natürlich nicht sein voller Ernst, im Reichs¬
tage erwogen, ob es nicht etwa zweckmäßig sei, die deutsche
Volksvertretung außerhalb Berlins, das gar kein Recht aufden Reichstag besitze , etwa in Brandenburg a . d . Havel,
tagen zu lassen . Brandenburg , das schon 1849 eine zeit¬lang die preußische Volksvertretung in seinen Mruern sah,
ist keine üble Stadt, aber das Hohe Haus vermied es
doch, damals zu den Bismarck' schen Ansführungen Beifall
zu klatschen.

Aus gelegentlichen kleinen Zwischenbemerkungen hatman erfahren, was die fremden Reichstagsabgeordueteo, be¬
sonders solche aus Süddeutschland, au Berlin auszusetzenhatten. Ein bayrischer Herr tadelte die Butter — sie hatja allerdings von der Butter meist nur den Namen —, mit
welcher in den Restaurants gebraten würde. Da sei ihmdas in der Münchener Küche beliebte und verwendete
Schweineschmalz schon lieber. Darüber gab es damals
allerlei Hin - und Herbemerkungen , aber jeder blieb bei sei¬ner Meinung steheu. Ein Würltemberger Herr kritisierte
lebhaft die Berliner Weinvirhältnisse. Der Wein sei im
Preis -Verhältnis viel zu teuer. Es ist allerdings richtig,
daß der prächtige Würltemberger Landwein an der Spree
nicht regiert, von dem ein Liter zu anderthalb Mark gar
manche Berliner Drei-Mark-Flasche total in den Schatten
stellt. Freilich rechnet mau an der Stätte der Reichstags-
Wirksamkeit auch mit anderen Unkosten wie im schönen
Stuttgart.

Ein bajuwarischer Rufer im Streit war es, der be¬
hauptete, das beste Münchener Bier käme nach Berlin . Na,das kann man wohl nun getrost auf sich beruhen lassen I
Aber so viel ist richtig , daß man die Herren aus dem Bier-
lande Bayern in Berlin verhältnismäßig am meisten in der
Oeffentlrchkeit, das heißt, um einen Schoppen am runden
Tisch in einem durch seinen Trank bekannten Restaurant,
schaut, während die norddeutschen Herren auch htertn mehr
zur norddeutschen Exklusivität neigen. Allerdings , Berlin
ist groß und 397 Mitglieder zählt nur der Reichstag, von
welchen meist nicht einmal die Hälfte in Berlin ist . Uad
von dieser Hälfte wohnt noch em starker Teil in der Stadt
und deren Umgebung, ist also an einen „regelrechten Lebens¬
lauf " gewöhnt.

Mag Einer unsere deutschen Reichstagsabgeordnetenin ihren Leistungen kritisiere», wie er will, das muß er ih¬nen nachrühmen, daß sie nicht entfernt darnach streben,
solche Parade Rollen vor aller Welt zn spielen wie z. B.
ihre französischen und italienischen Kollegen. Eitel stnb die
Herren nicht , sie haben keinerlei Neigung, regelmäßig in
irgend einem Salon , unter dem Kronleuchter stehend , sichals politische Leuchte oder gar als Staatsmann der Zukunft
aufzuspielen , wie das an der Seine gang und gäbe ist.
Eher stellen die Herren ihr Licht zu sehr unter den Scheffel.Der Besuch von Versammlungen, parlamentarischen Diners
u. s. w . genügt ihnen, womit natürlich nicht gesagt werden

soll , daß sie cs verschmähen , das Neueste, was Berlin bietet,
anznsehen . Aber nicht in größerer Zahl miteinander. Daßeine stattliche Gruppe von Volksvertretern einmal im Winter¬
garten, dem bekannten Spezialitätentheater , bei so und soviel Flaschen Wein Platz nahm , war doch nur eine Aus¬
nahme, die nicht viel Wiederholungen findet.

Seitdem der Reichstag draußen vor dem Branden¬
burger Tor tagt , haben auch die meisten Herrea ihre Woh¬
nung , sofern sie länger in Berlin bleiben , aus der innerenStadt heraus in Bezirke verlegt, wo «was frischere Luft
weht. Gerade um diese Jahreszeit ist das Berliner Zentrumdie reine Jvfluevzaküche.

Tagespolitik.
Der Großherzog von Hessen hat sich mit seiner Ver¬

lobung die Sympathie seines Volkes aufs neue erworben. Die
Bewohner des Städtchens Lich, wo die Verlobung stattfaud, find
natürlich in dem Urteil einig , daß Großherzog Ernst Ludwigkeine bessere Gattin wählen konnte als Prinzessin Eleonore
zn Solms-Hohensolms-Ltch. Sie ist die Zweitälteste Schwesterdes jetzige» Schloßherrn zu Lich. Drei ihrer Schwesternfind vermählt . Mit der jüngsten, der 21 -jährigen PrinzessinDorothea , und mit der Mutter bewohnte sie nach dem im
Jahre 1899 erfolgten Tode des Vaters das unfern gelegeneSchloß Hohensolms. Seitdem aber vor einem halben Jahr
auch die Mutter gestorben ist, weilen die beiden Schwesternhier in der Familie ihres Bruders, des Fürsten Karl. Prin¬
zessin Eleonore ist eine schlanke, elegante Erscheinung. Be¬
sonderen Respekt genießt die Prinzessin seit der Zeit, da ihrdie Rettungsmedaille verliehen wurde, weil sie — es wardas vor einigen Jahren in Dresden — die wildzewordeneu
Pferde einer Equipage zum Stehen brachte und durch diese
mutige Tat das Leben einer Dqme aus schwerer Gefahrerrettete.

* **
Einen unerhörten Ausfall macht die englische , Armyund Navy Gazette"

, die englische Militär- und Marine-
zeitung, gegen Deutschland. Sie verdächtigt Deutschland,der Friedensstörer zn sein und auch den Zwischenfall von
Hüll herbeigeführt zu haben. Deshalb fordert das eng¬lische Blatt nichts anderes, als die Vernichtung der deutschenFlotte . Das Blatt sagt : » Vordem hätten wir eine Flotte,von der wir Grund hatten, anzunehmen, daß sie als Waffe
zu unserem Schade» gebraucht werden könnte, einfach ver¬
nichtet . Es fehlt nicht an solchen, sowohl hier in Englandwie auf dem Frstlande , welche die deutsche Flotte als die
alleinige Bedrohung für die Erhaltung des Friedens in
Europa ansehen . Das mag der Fall sein oder nicht , wir
find es zufriedenauszusprechen, daß der gegenwärtigeAugen¬blick ganz besonders günstig ist, um die Meinung aufzu¬
weisen, daß diese Flotte fürderhin nicht vergrößert werden
solle . Frankreich und Italien , Oeft- rceich und Spanien wür¬
den wahrscheinlich mit schlechtverhehltem Vergnügen, wenn
nicht mit offener Billigung , jeder Maßregel zusehen , die
darauf berechnet ist, ein dem dauernden Frieden feindliches Ele¬
ment auszumerzen. " — Man höre wieder unsere lieben Vettern!

*
* *

Die Statue des alten Fritz ist zwar nun glücklich ent¬
hüllt , aber wenn Kaiser Wilhelm heute den Amerikanern
wieder etwas schenken würde, so würde es jedenfalls keineStatue sein. Nachdem des Kaisers Bruder , Heinrich, die
Vereinigten Staaten besucht und dort sehr freundlich ausge¬nommen worden war, wollte der Kaiser den Aankees seine
Anerkennung aussprechen , und er wollte auch die durch seinenBruder geknüpften Beziehungen verstärken ; er sandte des¬
halb eine Statue des alten Fritz nach Washington. Aber
noch nie haben die amerikanischen Zeitungen so viel gewitzelt,als seit der Zeit , da sie die erste Kunde von der Schenk¬
ung emfingen . Nicht nur gewitzelt haben sie , sie haben auch
verdächtigt und gehetzt und nicht viel hätte gefehlt , so wäre
die Statue des alten Fritz zn einer Haupt- und Staatsan¬
gelegenheit geworden und der Kongreß hätte ihre Aufstellungverboten. Ja einer Republick dürfe kein Monarch verherr¬licht werden. Die Deutschen st s eben nirgends beliebt.Man sagte von ihnen in diesem Falle in Amerika , sie liefenden Amerikanern nach und schweifwedelten vor ihnen. Der¬
jenige Deutsche , der noch im Besitze einer Galle ist , erzürnte
sich und er hätte es am liebste« gesehen, wenn der deutsche
Botschafter in Washington die Statue wieder an sich ge¬nommen und im Meere versenkt hätte da, wo es am tiefsten
ist. Allein, da fühlte denn endlich Präsident Roosevelt, daßes Zeit sei, einzulenken . Endlich ordnete er die Aufstellungan, und wiederum endlich , nach Jahr und Tag , am letztenSamstag , wurde die Statne eingeweiht . Das geschah nunmit großem Pomp . Kaiser Wilhelm ist immerhin ein Kaiser

und Roosevelt ist nach 4 Jahren nur noch ein gewöhnlicherBürger ; warum sollte er sich die Freundschaft eines mächtigen
europäischen Herrschers verscherzen ? Es gab also eine
pomphafte Feier , bei der überaus schwungvolle Reden ge¬halten wurden. Der deutsche Botschafter sprach von der
„ Bekundung unverhohlener Freundschaft und Zuneigung"
zwischen Deutschland und den Vereinigten Staaten, und
Präsident Roosevelt verkündete , daß das Denkmal ein Sinn¬bild der deutschen Freundschaft zu den Bereinigten Staaten
sei. Das klingt ja Alles gewiß ganz schön, aber praktischenWert hat es keinen.

* **
In Ungarn , wo die Verschärfung der ParlameutS-

hausorduuog im Abgeordnetenhaus schon zu wilden Szenenführte , wird jetzt tu der Hauptstadt die Straße immer
lebendiger und beginnt energisch gegen den jüngsten Hand¬
streich im Parlament zu demonstrieren. Gestern vormittag
durchzogen ZOO Studenten, denen sich viel sonstiges Publi¬kum anschloß , die Straßen der inneren Stadt unter Abstng-
ung des Kossuthliedes und unter Beschimpfungen und Ab¬
zugrufen gegen Tisza und Eljenrufen auf die Opposition.Studenten zogen auf die Universität, wo sie dem eben Vor¬
tragenden ehemaligen Münster Professor Wlassics Ovationen
bereiteten , während der Bortrag des Professors und Abg.Nagy gestört wurde. Die Domoustration nahm solche Di¬
mensionen an, daß die Vorträge wiederholt Wert werden
mußten. Die Studenten wollten dann wieder durch die Stadt
ziehen , wurden jedoch von der Polizei zersprengt, wobei
zahlreiche Verhaftungen erfolgten. Graf Tisza wurde in¬
zwischen Nachmittags vom König in Audienz empfangen.
Doch ist von dem Verlauf dieser Audienz noch nichts be¬
kannt geworden.

* »*
Der „ Temps" veröffentlicht ein Memorandum , daS

Prinz Georg von Griechenland den Ministern Delcasse
(Frankreich), Lansdowne (Eaglaud) und Tittoni (Italien)überreicht hat . Zunächst weist der Prinz auf die seinerzeitden Schutzmächteu unterbreitete Denkschrift vom September1900 hin, und fährt dann fort : » Wenn die damals aus¬
gesprochenen Befürchtungen sich nicht alle verwirklicht haben,
so geschah dies, weil ich auf die Gefahr hin, mein Ansehen
zu vermindern, meinen ganzen Einfluß daran setzte, um dieGemüter der Kretenser zu beruhigen, indem ich ihnen die
Hoffnung vorspiegelte , daß die Mächte, welche die Berech¬
tigung der Wünsche der Kretenser auerkaunteu, die erste
günstige Gelegenheit ergreifen würden, die BereinigungKretas mit Griechenland zu vollenden. Aber die Zeit ver¬
geht und die Kretenser , die sich so ruhig gezeigt, und sogroße Fortschritte vollbracht haben, werden von Ungedulderfaßt, und die Stimmung in Kreta ist gegenwärtig so sehr
erregt, daß das arme Land von neuem Unheil bedrohtwürde, wenn der von der gesamten christlichen Bevölkerungam 19. August d . I . gefaßte Bcschluß, durch welchen ichbeauftragt wurde, die Großmächte anzuflehen, die Bereini¬
gung mit Griechenland nicht länger zu verzögern, nochmals
zurückgewiesen werden sollte . Ich würde meine Pflicht zuverletzen glauben, wenn ich nicht wiederholeu wollte, daßes zur Beseitigung der wachsenden und nald unüberwind¬
lichen Schwierigkeiten nur eine Lösung gibt : Die Vereini¬
gung Kretas mit Griechenland. " — In diplomatischen
Kreisen bezweifelt man, daß Prinz Georg von den Mächteneine andere Antwort erhalten sollte, als in den früherenJahren.

» **
Rußland hat, noch niemals so viel Truppen aufge¬stellt gehabt wie

'
gegenwärtig in Oftasiea. Es werden668 000 Mann mit 1818 Geschützen vorhanden sein, wennin den nächsten Wochen die Verstärkungen eingetroffensind,die jetzt schon unterwegs find oder zur Abfahrt iu der Hei¬mat bereit gemacht werden.

Kammer der Abgeordneten.
Stuttgart , 19. Nov.

Die Kammer der Abgeordneten setzte die Beratung der
Gemeindeordnung bei Artikel 27a fort, welcher bestimmt , daßin mittleren Städten ein oder mehrere besoldete Gemeiride-räte «»gestellt werden können . Ein Antrag Kleemann
(deutsche P .) will für die besoldeten Gemeinderäte in denmittleren Städten die Absolvierung der höheren Prüfungnicht znr Vorbedingung machen . Der Antragsteller meint,daß es genug geeignete Persönlichkeiten für die in Betrachtkommenden Stellen gebe, welche ohne akademisches Studium
sich das genügende Maß von Vorbildung erworben haben.Die AbgeordnetenLiesching und Betz (Vp.) empfehlen



den Antrag, während der Minister v . Pischek sich gegen
ihn ausspricht. Der Artikel wird mit dem Antrag Kleemann
angenommen . Die Artikel 28—35, welche die Einzelheiten
über den Wirkungskreis, die Geschäftsführung und die Ord¬
nung der Verhandlungen des Gemeiuderats regeln, wurden
im Wesentlichen nach den Kommisstonsbeschlüssen ange¬
nommen . Prinzipielle Gesichtspunkte kamen bei der Debatte
nicht zur Erörterung.
" Nächste Sitzung Dienstag Nachmittag 3 Uhr. Fort¬
setzung der Beratungen über die Gemeindeordnung.

Landesnachrrchten.
* Allensteig, 23. Nov. Der gestrige Jahrmarkt brachte

uns einen ziemlich starken Verkehr , doch entsprach er nicht
ganz den Erwartungen , die von den Geschäftsleuten an ihn
geknüpft waren. Die Ursache wird Wohl in dem schlechten
Wetter zu suchen sein, das den Abend zuvor eintrat . Fast
überall gab es Glatteis und in manchen Gegenden, wie in
Freudenstadt z. B. ziemlich Schnee, was Wohl manches vom
Besuch des Jahrmarkts abgehalten haben mag.

* Kaiteröach, 22 . Nov. HandwerkskammersekretärDiet¬
rich hielt am letzten Samstag im Gewerbeverein zwei
Vorträge . Im ersten Vortrage führte er insbesondere aus,
daß der selbständige Gewerbetreibende unbedingt Gesetzes¬
kenntnis haben müsse, um sich vor Schaden zu bewahren.
Die Erwerbung gewisser Gesetzeskeuntuisse sei eine Bürger¬
pflicht , die jeder in seinem eigenen Interesse erfüllen solle.
Der zweite Bortrag galt dem Gesetze zur Bekämpfung des
unlaareren Wettbewerbes und dann folgte eine Besprechung
des leidigen Submissiouswesens. Man klagte besonders
darüber , daß staatliche Stellen manche der für sie bestehen¬
den Bestimmungen nicht befolgen und daß die staatlichen
Bestimmungen nicht auch für Amtskörperschaften , Gemeinden
und die Landesverficheruugsanstalt gelten . Letztere habe das
z . B . bei Vergebung der Arbeiten zum Neubau in Bad
Rötenbach gezeigt. — Zum Schlüsse wurde der Wunsch
ausgesprochen , die Handwerkskammer möge in Haiterbach
eigene Gesellenprüfungsausschüssefür Schreiner und Kübler
gründen.

ff Areudenfladt, 22 . Nov. In Petersweiler hiesigen
Oberamts ist der 65 Jahre alte Schmied Jakob Schmid
flüchtig gegangen . Er steht in Verdacht, ein Verbrechen
im Sinne des Artikels 176 Ziffer 3 des Strafgesetzbuches
begangen zu haben.

* Tuttlingen , 22 . Nov . In Jrrendorf hiesigen Ober-
amtS ist gestern abend das Wohn - und Oekonomiegebäude
des Johann Baptist Frick vollständig niedergebrannt. Der
Schaden beträgt 27 000 Mark . Der Abgebrannte ist ver¬
sichert. Die Entstehungsursache des Feuers ist unbekannt.

(!) Stuttgart, 22. Nov. Es besteht an maßgebender
Stelle die Absicht, den Platz des abgebrannten Hoftheaters
für Erstellung des geplante» Neubaues eines Museums für
Völkerkunde , dessen reichhaltige Sammlungen bisher in der
Gewerbehalle untergebracht find , herzugeben . Damit könnte
allerdings so gut wie durch einen Wiederaufbau des The¬
aters ein stimmungsvoller Abschluß des Schloßplatzes er¬
reicht werden.

* Kirchheim a . A ., 22 . Nov . Ja der Sountagsnacht
wurden auf dem hiesigen Bahnhof Kontrolltafeln und Signal-
laternen gestohlen und verschleppt . Es wird nach den Tätern,
deren Büberei großes Unglück hätte verursachen können,
eifrig gefahndet.

* Sersheim , 22 . Nov. Für die Hinterbliebenen des
ermordeten Fabrikarbeiters Schofer — eine Frau und 5
unversorgte Kinder — ergeht durch das gemeinschaftliche
Amt eine Bitte um Gaben . Die Mitarbeiter des Ermordeten
haben sich mit einem namhaften Beitrag beteiligt.

( !) Kirchheim n. G , 22 . Nov . Bei einem in Konkurs
geratenen Geschäftsmauue wurde weiter nichts im Kassen¬

schrank gefunden, als ein Zettel mit der Aufschrift : „Gottes
Fluch über den , der diesen Schrank zuerst öffnet I"

* Hieße«, 21 . Nov . Die Bürger von Lrch brachten
abends dem großherzoglichen Brautpaare einen Fackelzug,
der Gesangverein „ Cäcilie " eine Serenade . Der Großher¬
zog dankte auch namens seiner Braut und fügte hinzu, es
dürfe jedermann überzeugt sein, daß der heutige Tag zwei
Hessenkinder fürs Leben vereinigt und glücklich gemacht habe.

ff ßoswig, 22. Nov . Bei einer Wagerffahrt, welche die
in der hiesigen Heilanstalt Lindenhof weilende Prinzessin
Lobkowitz heute nachmittag unternahm , scheuten die Pferde
und giugen durch . Die Prinzessin und die sie begleitende
Oberpflegerin sprangen aus dem Wagen . Der Kutscher wurde
schwer verletzt.

ff Fcrmvnrg, 22 . Nov . Mit dem Dampfer Professor
Waermanu ging heute nachmittag 3ffg Uhr ein neuer Trup¬
pentransport nach Südwestafrika ab, bestehend aus 29 Of¬
fizieren , 858 Manu und Kriegsmaterial . Die Verabschie¬
dung der Truppen am Quai erfolgte in der üblichen feier¬
lichen Weise. Bon der Kaiserin wurde vom kommandieren¬
de » General folgendes Telegramm aus Plön verlesen : Da
ich erfahre, daß am 22 . d . M. wieder ein Truppentrans¬
port von Hamburg adfährt , wäre ich Ihnen sehr dankbar,
wenn Sie den Herren Offizieren uud den Truppen meine
Segenswünsche mitteilen würden. Gott schütze sic I Möge
das Gebet dazu beitragen, daß sie glücklich in die Heimat
zurückkehren ! Augusta Viktoria. General v . Bock und
Polach richtete herzliche Abschiedsworte an die Truppen und
schloß mit einem Hoch auf den Kaiser. Eine zahlreiche
Zuschauermenge wohnte der Abfahrt bei unter lebhaften
Kundgebungen für die Truppen . Das Wetter ist regnerisch.

MM" „Killig und gut" "MM
ist immer und überall der Wunsch bei Einkäufen und
Bestellungen. Diesem Wunsch entspricht die Zeitung „ U «s
de» Turme«"

, die bemüht ist, ihren Lesern um wenig Geld
alles zu bieten , was interessant und wissenswert ist.

Allen die nnsere Zeitung noch nicht lesen, sei ein

PvoZe-MZonnemeni
auf Dezember

bestens empfohlen und nehmen alle Postanstalten , Postboten
und Agenten Bestellungen entgegen.

KusLänLifches.
"

* London, 21 . Nov . Dem „ Daily Expreß " wird aus
Lau ca (Kreta) gemeldet : Während des Aufenthaltes eines
Teils des baltischen Geschwaders fanden furchtbare Szenen
statt. Viele . Offiziere und Mannschaften waren beständig be¬
trunken ; sie beleidigten Und griffen die Einwohner an.
Wenigstens 5 Personen sollen ermordet worden sein und
etwa 40 russische Soldaten desertierten.

* Kopenhagen, 22 . Nov . Die „ Ostafiatische Kompagnie
hat ihren größten Dampfer „Siam " an Rußland verkauft.

* Konstavtiaopek, 21 . Nov . Vorgestern besetzten etwa
1000 Muhamedaner unter Führung des Schelks Mustapha
das Telegraphenamt in Köprülü (am Wardar, Wilajet,
Saloniki ), verlangten von dem Generalinspcktor und dem
Jldis Abhülfe gegen den Terrorismus des bulgarischen
Komitees und betonten , durch den Terrorismus sei die Un¬
sicherheit des Landes so groß, daß die muhamedanischen
Gutsbesitzer ihre Güter nicht besuchen könnten . In Jpek
besetzten tn den letzten Tagen etwa 60 Offiziere das Tele¬
grafenamt und verlangten von hier aus die Zahlung der
seit sechs Monaten rückständigen Gehälter.

* Nach einer Meldung des Amsterdamer „ Handelsblatt"

M Lefefrircht. A»
Eines schickt sich nicht für alle!
Sehe jeder , wie er's treibe,
Sehe jeder, wo er bleibe,
Und wer steht, daß er nicht falle!

Fei« gesponnen.
oder

Das Fastrrachtsgeheiumis.
Kriminal - Roman v. Lawrence F . Lynch . — Deutsch v. E. Kramer.

(Fortsetzung .)
„ Diese Person war im Promenadeu -Hotel unbekannt.

Der Mann schickte keine Karte hinauf, nannte keinen Namen,
kam und ging leise, ohne Aufsehen zu machen uud schien
beide Male von der Dame erwartet worden zu sein. Jedes¬
mal, wenn er gegangen , war Mrs . Warham in starker Auf¬
regung . Und — dieser Mann ist nirgends aufzufinden. "

„ Ach , wirklich nicht ? " sagte Carnow mit merkwürdiger
Betonung.

„ Nein. Scharff u . Co . sehen sich nach ihm um.
Sie haben angebissen ! Sie halten ihn für den Schuldigen ! "

Rufus Carnow warf den Kopf zurück uud brach in
ein schallendes Gelächter aus.

„ Gut I Sehr gut! rief er und schlug mit der Hand
auf den Tisch . „ Lassen wir sie bei der Idee ! "

„ So ist es also , wie ich vermutete ? "
„ Was vermuteten Sie ? "
„ Daß Sie Aufschluß darüber erteilen könnten , wer

der Fremde gewesen ist .
"

„ Wer es gewesen ist I " erwiderte Carnow. „Sie haben
die rechten Worte gebraucht . Der Fremde ist gewesen —
er ist nicht mehr — Cigarre gefällig, Capitän ? Machen
Sie sich

' e, bequem , ich will Ihnen alles erzählen . "

Und er tat es.
Als er geendet , sah das Gesicht des Direktors sehr

ernst aus.
„ Carnow, " sagte er langsam, „ das ist ein komplizier¬

ter Fall. "

„ Er wird von selbst klar werden , sobald ich Larsen
zwischen den Fingern habe .

"
„Sie glauben, daß er der Mörder ist ? "
„ Ich weiß , daß er der Mörder ist, und ich werde

ihn finden .
"

„ Und ich will die Maschinesofort in Bewegung setzen,"
sagte der Direktor uud schickte sich zum Fortgehen an. „ Es
gibt alle Hände voll zu tun , und an irgend einem Punkt
muß man anfangen. Wo hält sich jetzt der Junge der Pa-
trik auf ? "

„ Das möchte ich selber wissen. Ich hetzte ihn auf
Larsen, und er ist nicht so leicht adzuschütteln. "

„ Er ist auf dem Bureau gewesen und auch hier —
verschiedene Male — aber Sie durften ihn nicht sprechen . "

Carnow sprang auf und drückte mit aller Kraft auf
die Klingel.

j Ein Knabe kam hastig die Treppe hinauf gestürmt.
„ Wann war der Junge von mir zuletzt hier ? " fragte

Carnow ihn schon au der Tür.
„Er ist eben unten im Bureau ; er sagt, er will dort

warten, bis er zu Ihnen darf.
„ Sofort heraufschicken ! Flink ! Flink ! "
„ Diese Doktoren soll der Teufel holen ! " brummte

Carnow, als der Junge die Treppe hinabflog. „Patrik
hätte Sie immer zu mir lassen sollen ! Herein I " rief er er¬
regt, als an die Tür geklopft wurde.

Es war Patrik, der eintrat , sein Mund war zu einem
Lächeln vcrzogen , aber in den Augen standen Tränen.

„ Nun , um» Junge, " redete Carnow ihn fröhlich an,

aus ^ iatavia verursachte ein Orkan auf den Talaoel-Jnsel,
nordöstlich von Celebes , einegroße Uebersckwemmmrg.
3VVVVEinwohner sind obdachlos . Häuser «ud
Schiffe siud zerstört . Die Pflanzungen find vernichtet.
Ferner erhielt die Regierung aus N>ederländisch - Jndien ein
Telegramm , wonach die Nanusa Insel und die Inseln
nördlich von Groß -Savgir durch Ueberschwemmung verwüstet
wurden . 30 Personen haben das Leben einacbüßt.

Aus Deutsch Südweslafrika.
Soeben kommt eine Uuglücksdotschaft aus Sndrvestafrika.

Der Dampfer Gertrud Wörmann, cm dessen Bord
die Feldvermessungstruppe , die 4 . Ersatzkompagnie und die
2 . Ersatzbatterie, zusammen 24 Offiziere , 382 Mann und
300 Pferde sieb befanden , ist, wre der Transportführer
Hauptmann v. Hahnke meldet, 15 Kilometer nördlich von
Swakopmund , in der Nacht vom 20 . zum 21 . ds. im
Nebel gestrandet. Zum Glück war das Wetter ruhig,
so daß der größte Teil der Mannschaft sofort iu Sicher¬
heit gebracht wurde und dann auch die weiteren Bergungs¬
arbeiten mit Aussicht auf Erfolg unternommen werden
konuten . Der Dampfer Vmeta leistete alsbald Hilfe . Der
Kommandant des letzten meldet darüber : Die Passagiere
wurden von S . M . S . Vineta an Bord geuommeu , des¬
gleichen das Expeditionskorps . Sie wurden nach Swakop¬
mund gebracht. Es wird versucht, zunächst die Pferde und
dann die Ladung au Land zu bringen. Leichter und Dampf¬
fahrzeuge sind in genügender Anzahl vorhanden . Wenn
das Wetter gut bleibt, kann voraussichtlich der größte Teil
der Ladung geborgen werden , während der Dampfer selbst
wohl verloren sein wird. Letzteres wird in einer weiteren
Meldung bestätigt . Inwieweit der des öfteren gerügte
traurige Zustand , in welchem die Mole von Swakopmund
sich befindet, an dem Unglück mitschuldig ist , darüber müssen
erst nähere Nachrichten abgewartet werden . Jedenfalls
bietet auch dieses traurige Vorkommnis Aulaß , eine Besserung
der Landungsverhältnisse mit allem Nachdruck zu betreiben.
Hoffentlich erleidet der Transport der frisch gelandeten
Truppen nach dem Schauplatz ihrer fernen Tätigkeit keine
allzuqroße Verzögerung ; denn für die völlige Niederwerfung
des Aufstands, vor allem auch für die Niederhaltunz der
»och schwankenden Eingeborenen, ist die größte Raschheit
in den deutschen Unternehmungen von entscheidender Be¬
deutung.

* Berlin , 22 . Nov . General v . Trotha meldet unter
dem 21 . November aus Windbuk : v . Mühlenfels hat von
der bisherigen Abteilung Estoiffs die 5 . und 7 . Kompagnie
mit der 4 . Batterie unter General Heyde losgelöst und
diesem die Besetzung von Eware , Oparcckane und Okatjekuri
übertragen . Zahlreiche iu dieser Gegend auftretende Baude»
machten die Absperrung wünschenswert. Havptmann v . Hahnke
meldet unter dem gleichen Datum aus Swakopmund , daß
alle Mannschaften «nd Bferde auf dem Dampfer „Gert-

Der russisch -japanische Krieg.
* Btlersvnrg , 22 . Nov. Die „Russische Telegraphen-

Aqentur " meldet aus Mulden vom 21 . November : Viele
Mongolen schlossen sich den Chuugusen an . Iu der Nähe
von Hstamintin operiert eine aus 1500 Reitern bestehende
Bande . Sie beziehen ihren Sold vvn den Japanern uud
werden von japanischen Offizieren befehligt ; ihre Ueberfälle
find hauptsächlich auf Karawanen gerichtet.

ff Betersönrg , 22. Nov . Kuropatkin meldet unter dem
gestrigen Dalum : Auf unserem linken Flügel besetzte eine
von MiserenAbteilungen am 20 . November das Dorf Nit-
suitfi . Eine geringe Anzahl Japaner , die sich in der Nähe
des Dorfes befände», zog sich in der Richtung nach Tfiant-
schan zurück. Die Verluste sind auf beiden Seiten unbe¬
deutend . Am 21 . November sind keine Meldungen über
Kämpfe eingegangen.

„ wie geht 's Dir denn ? Hand her ! So I Nun nimm Dir
einen Stuhl und erzähle mir .alles , was Du erlebt hast . "

lieber Patsys Gesicht legte sich ein Schatten . Er sah
den Polizeidirekror und blickte danu bittend auf Carnow.
Das Blut stieg ihm ins Gesicht und er drehte verlegen seine
Mütze.

„ Wenn Sie erlauben, Herr, ich hätt 's Ihnen lieber
erst allein erzählt," stotterte er.

Carnow und der Polizeidirektor wechselten einen Blick.
Dann sagte der Letztere : „Lassen Sie sich von ihm

Bericht erstatte » , Carnow . Ich spreche heute abend wieder
vor . Du bist ein armer Bursche, Patsy ; habe Gutes von
Dir gehört und möchte Dich näher kennen lernen . Erzähle
Deine Geschichte, mein Junge, ich muß jetzt fort .

"
Als er das Zimmer verlassen hatte, entwarf Carnow

folgendes Telegramm an Steinhoff:
„ Versuche Photographie in rotem Sammetrahmen aus

Mrs . W .
's Koffer zu bekommen . Junger Manu mit vor¬

stehendem Kinn und großem Mund . Schicke sie . Nicht
Scharff in die Hände fallen lassen . Carnow .

"
„ Pat, " sagte er dann zu dem Jungen, der ihm neu¬

gierig und bewundernd Angesehen hatte, „bring dies nach
dem Telegraphenamt und komme dann zurück.

"
„Nun , Pat, " begann Carnow, als der Junge atem¬

los wieder ins Zimmer trat , „ nun laß mich hören, was
Du mir zu erzählen hast. Aber zuerst schließe die Tür zu
und bring ' mir die Decke dort her . So , danke schön I Teufel
auch ! Ich bin so frostig und schwach wie ein altes Weib.

"
Er nahm die Decke um die Schulter und schob die

Kissen unter den Kopf mit einigen energischen Stößen, die
nicht gerade Schwachheit verrieten, zurecht.

„ So , Pat , heraus mit der Sprache ! Was hast Du
mit unserem Freund augefangev ? "

Patsys Gesicht verdüsterte sich.



Vermischtes.
Immer mehr nimmt der Waldbestand in Europa ab-

In Deutschland mit seiner trefflichen Forstverwaltung , die
nur von der schwedischen vielleicht noch übertroffen wird,
merkt mau davon nicht allzu viel, aber in anderen Länder»
steht es schlimm um die Erhaltung des Waldes . In Tirol
beispielsweise , wo nach dem italienischen Kriege den Bauern
die Ausnutzung der Wälder gestattet wurde, ist furchtbar da¬
mit aufgeräumt worden, ebenso im Karstgebirge. Hier wie
dort ist die Wiederaufforstung unmöglich, weil Wind und
Regen den lockern Boden fortgetragen und nur den nackten
Fels übrig gelassen haben, auf dem keine Bäume mehr zu
wachsen vermögen. Der Holzverbrauch nimmt zu, die Wälder
nehmen ab , und man muß sich fragen, was schließlich dar¬
aus werden soll . In Europa find nur noch Skandinavien,
Rußland und Oesterreich imstande , Holz auszuführen , denn
selbst Deutschland muß noch für 280 Millionen Mark Holz
jährlich vom Ausland beziehen . An der Vernichtung der
Wälder arbeitet nicht nur der steigende Bedarf an Nutz¬
hölzern, sonder » auch an Zellulose, deren Ausfuhr aus Nor¬
wegen ungeheuer gestiegen ist. Ein wenigstens einigermaßen
wirksames Mittel , dieser Waldvernichtung entgegenzuarbeiten,
wäre die Bepflanzung der in den meisten Ländern reichlich
vorhandene» öde» Strecken , die nur mit Sand und Steinen
bedeckt sind und nutzlos daliegen.

* § er verantworttiche Wedaklevr. In der „Berliner
Morgen- oft " plaudert anläßlich eines Jubiläums einer ihrer
Redakteure : Das Gesetz verlangt , daß jede Zeitung von
einem verantwortlichen Redakteur gezeichnet werde , und diese
Verantwortlichkeit ist kein leerer Wahn . Was im gesamten
Strafrecht unerhört ist , daß nämlich jemand gestraft werde,
weil man den eigentlichen Täter nicht fassen konnte , oder
daß er neben dem Täter gestraft werde , obgleich er nicht
die geringste Mitschuld trägt , nur einer formalen Bestimm¬
ung wegen , das ist in unserem Preß,recht" gang und gäbe,
das geschieht von Rechts wegen . Viel größer ist aber die
Verantwortlichkeit, die ein charaktervoller Redakteur seinem
Publikum gegenüber fühlt . Jeder Redakteur ist sich seiner
Verantwortlichkeit bewußt, auch wenn er nur eine einfache
Nachricht ins Blatt grbt . Er wird sich, soweit es nur mög¬
lich ist, von ihrer Richtigkeit zu überzeugensuchen, wenngleich
ihm natürlich nicht die Mittel zu Gebote stehen , über die
Gericht und Staatsanwalt verfügen. Der Verantwortlich¬
keit dem Publikum gegenüber steht die gegen den einzelnen
zur Seite . Gewiß des Redakteurs erste Aufgabe ist, mit¬
teilsam zu sein, die Ocffentlichkeit über alle Vorgänge zu
unterrichten, ganz gleich, ob die einen oder die anderen sich
dadurch beschwert finden. Das aber schließt nicht aus, daß
unter Umständen zu erwägen ist, ob dir Bekanntmachung
einer Tatsache die Opfer lohnt , die sie veranlassen würde.,
DemöffentlichenJnteressemüssen wirdienen
der öffentlichen Sensationslust nicht . Der Journalist muß
also diskret sein, und er ist es , genau wie ein Beicht¬
vater und schwerlich werden diesem mehr Geheimnisse an¬
vertraut als ihm . Er ist verschwiegen vor allem über die,
die ihm Nachrichtenbringen. Das Redaktionsgeheim¬
nis ist so unverbrüchlich wie das Beichtgeheimnis und
es ist ein Ehrenzeugnis für den Stand der deutschen Re¬
dakteure , der verantwortlichen Redakteure, daß trotz Vcr-
mögensstrafen und Gefängnishaft , die inhumane Gesetze
über sie verhängten, sich noch nie ein Verräter gefunden hat.

* Im Dorfe Wallenrod (Oberhessen ) schoß am Samstag
mittag der Gastwirt Fenner vom Fenster seines Hauses auf

einen vorübergehenden Landwirt , mit dem er einen Prozeß
hat . Der Getroffene erhielt einen Schuß durch die Lunge.
Als die Lauterbacher Gendarmerie den Wirt verhaften wollte,
bedrohte dieser die beiden Gendarmen von der Haustreppe
aus mit dem Jagdgewehr , worauf sich die Gendarmen zu¬
rückzogen. Nunmehr wurde noch in der Nacht die Gendarmerie
des Kreises , sowie die aus der Nachbarkreisstadt Alsfeld
aufgeboteu. Fermer erklärte , jeden niederschießen zu wollen,
der sich d : m von drei Selten frei liegenden Hause nähere
und hat auch etwa sechs Leute augeschossen . Obwohl auch
der Kriegerverein und bie Feuerspritze des Ortes in Tätig¬
keit traten, gelang es bis heute abend nicht , den Fenner
dingfest zu machen . Im Hause befinden sich noch 2 Kinder
im Alter von 10 und 12 Jahren , wodurch ein schärferes
Vorgehen der Sicherheitsorgane sehr erschwert wird. Fenner
gilt als sicherer Schütze , der selbst mit Jagdgewehren handelte.
Er dürfte mit Munition reichlich versehen sein. Fenner , der
im Alter von bald 60 Jahren steht und den 70er Krieg
mitgemacht hat, hat sich seit einigen Jahren mit seiner Frau
dem Trnnke ergeben . — Eben wird noch gemeldet : Nach
eintägiger Belagerung , am Sonntag halb 2 Uhr, hat Fenner
schließlich Hand an sich gelegt . Er tötete sich durch einen
Revolverschuß, nachdem er laut ausgerufen hatte : » Ich
habe meinem Kaiser in den Kriegsjahren 1866 und 1870
treu gedient . Zerrüttete Familienverhältnisse haben mich
zu diesem Schritt getrieben ! " Die Gendarmerie hat das

! Haus besetzt.
* In Hl»schwitzin Pommern hatte eine Frau , um das

fortwährende Zuschlägen der Haustür, zu der drei Stufen
führten, zu verhüten, eine Schnur an den Drücker und Tür¬
rahmen gebunden, die in der Mitte eine Schleife hatte. Die
Schleife wurde in Abwesenheit der Mutter von den Kindern
als Schaukel benutzt, indem sie ihre Hände in die Schleife
steckten , die Tür dann aufstießen und so mit der Tür hin
und her baumelten. Während dieses Spiels kommt die
12-jährige Tochter aus der Schule ; sie will nun auch so
schaukeln . Dabei steckt sie Kopf und Hände in die Schlinge.
Ein Windstoß reißt in diesem Augenblick die Tür weit auf,
lachend zieht sie noch die Hände aus der Schleife, um nach
dem Drücker zu greifen ; sofort zieht sich aber die Schleife
um ihren Hals zusammen . Die kleineren Geschwister stehe»
lachend daneben und freuen sich über die Geberden, die
hervorquelleuden Augen, und wie ihre Schwester strampelt
und sich sträubt. Endlich wird eine Nachbarin auf das
Gelächter aufmerksam . Sie befreit zwar sofort das unglück¬
liche Kind aus der gefährlichen Lage , aber leider schon zu
spät ; die Kleine war schon erstickt!

Handel uud Verkehr.
* Attenstelg , 33. Nov . Bei dem gestrigen Viehmarkt war die

Zufuhr trotz der am Abend vorher eingetretenen ungünstigen Witter¬
ung (Glatteis ) eine sehr große. Zugeführt wurden 303 Ochsen und
Stiere , 82 Kühe und 75 Stück Jung - oder Schmaloieh , zusammen
459 Stück. Die Nachfrage entsprach nicht dem Angebot, da manche
Händler ausgeblieben sind , die sonst ihren großen Bedarf deckten. Der
Handel war deshalb auch nicht besonders lebhaft und die Preisegingen
etwas zurück. - Der Schweine markt hatte eine außerordentlich
große Zufuhr und kosteten Saugschweine 15 —20 Mk. das Paar . Der
Handel war sehr flau und der Absatz gering.

* Ireuöenkaöt , 19. Nov . Schrannenbericht. Weizen 9,40 Mk.
Kernen 9,20 Mk . , Haber 7,50 7,40 7,30 Mk . Heutiger Verkauf 93
Ztr . Verkausssumme 767,80 Mk.

* A >>rr <?rrSerg , 19. Nov . (Schweinemarkt ) Angeführt : 202
Milchschweine und 80 Läufer. Preis per Paar Milchschweine 18 bis
25 Mk. , Läufer 30 —90 Mk. Verkauf flau.

Verantwortlicher Redakteur : Ludwig Lau k, Altenstetg.

London , 22 . Nov . Dem Reuter Bnreau wird aus
Mukden vom 20 . ds . gemeldet : Der Charakter des japani¬
schen Angriffes auf den Putilow-Hügel in der Nacht zum
19 . d. Mts . wird hier nicht vollkommen verstanden. lieber
die Organisation des Angriffes ist wenig bekannt . Jedenfalls
war das Ereignis das wichtigste seit der Schlacht am Schaho.
Der Angriff wurde für das Anzeichen eines allgemeinen
Vormarsches der Japaner gehalten. Die ganze Armee war
daher sofort in Bereitschaft . Die taktischen Dispositionen
sowohl östlich wie westlich des Putilow-Hügels wurden
prompt getroffen. Die Japaner gelangten bis auf 50 Aards
zu den russischen Schanzengräben , wurde « aber durchdas mörderische Feuer der Russe« zurückgetriebe« .Am nächsten Morgen wurde « 8V japamfche Lei¬
che« gesunden . Die Japaner halte « 20 « Ver¬
wundete sortgeschleppt . Die Russen hatten nur ein
halbes Dutzend Leute verloren. Die Russen fahren fort , die
japanischen Stellungen bei Liuschinpu jeden Tag zu beschießen.

*
SHaugHai , 22 . Nov. Die Russen, welche vor Port

Arthur in japanische Gefangenschaftgerieten , sagen aus, daßS russische Kriegsschiffe durch das japanische Feuer
kampfunfähig geworden seien.

* Lovdo «, 22 . Nov. „Daily Expreß " will aus durch¬aus zuverlässiger Quelle aus Nagasaki von gestern erfahren
haben, daß 2 Tage vor der Abfahrt des russischen Torpedo - !
bootszerstörers „ Rastoropny " aus Port Arthur noch brei
andere Zerstörer Port Arthur verließen.
Zwei derselben hatten schwer verwundete
Offiziere an Bord, Die Schiffe trugen Duplikate
von General Stöffels Meldungen . Sie fuhren bei
heftigem Sturme aus. Der Kreuzer „ Kasnga" holte
den ersten Zerstörer ein . Nach einstündigem Kampfe
sank der russische Zerstörer. 4 Mann wurden
aufgefischt . Der zweite Zerstörer wurde von der
„ Matsu Shima " 25 Meilen von Port Arthur in Leu
Grund gebohrt, nachdem er sich geweigert hatte, zu
halten . Die „ Matsu Shima" wurde von einem Torpedo
getroffen, konnte aber in Dienst bleiben . Der Dritte
Zerstörer wurde von 2 Torpedokanonen¬
booten verfolg ! und durch 2 Torpedos
gleichzeitig getroffen . Er erlitt einen Ma¬
schinenschaden , gab den Kampf auf und sank
sofort mit der ganzen Mannschaft. Die japa¬
nischen Offiziere find einstimmig im Lobe der Tapferkett der
russischen Seeleute.

* Fschifv, 21 . Nov . Der amerikanische Admiral hat
dem chinesische » Admiral mitgeteilt, baß er das Aeuer
eröffne « werde, falls die JaPauer versuch, « soll
teu , sich 1« de» Besitz des gesunkene« russischen
Torpedojägers „Rastoropny " zu setze ». Der Ad¬
miral antwortete, er werde gleichfalls Gewalt auweuden,
wenn die chinesische Neutralität verletzt würde.

* Gokio, 21 . Nov . Das Marineamt gibt bekannt : Am
19. November um drei Uhr früh sichtete ein auf der Höhe
von Jentas kreuzendes Geschwader das deutsche Dampf¬
schiff „ Batelan "

, das in der Richtung auf Port Arthur
fuhr. Das Kanonenboot „ Tatsuta" verfolgte, und überholte
um 5 Uhr den „ Batelan "

, der eine große Menge Winter¬
kleider, Decken, Medizin und konserviertes Rindfleisch an
Bord hatte . Der Kapitän erklärte , er gehe nach Niutschwang,
doch wurde die von ihm verfolgte Route und die Art der
Schiffsladung als Verdacht erregend angesehen , und das
Schiff wurde beschlagnahmt und nach Saseho gebracht.

„ Aha, ich sehe , Du hast Pech gehabt. Schieß los,
mein Junge. Wir können nicht immer Glück haben ! "

Patsy errötete und rutschte unruhig hiu und her.
„ Ich," hob er bekümmert an, „ ich — ich habe ihn

verloren. " Er ließ den Kopf hängen und zwei dicke Tränen
standen in seinen Augen.

Carnow biß sich auf die Lippen, sagte dann aber
ruhig : „Erzähle mir, wie das gekommen ist, Pat . "

„ Ich war am Morgen , wo Sie das Unglück hatten,
ganz glücklich auf'm Platz . Er fing gerade wieder mit einem
seiner verdammten Droschkenkutscher zu reden an, als eine
Frau die Straße runter kam, so recht bummelig, wie wenn's
ihr egal wär', wo sie hinging . Es war eine große Frau,
die sich mit allem möglichen Zeug behängt hatte — was is
denn los ?"

Carnow war aufgesprungen.
„ Nichts, Pat erzähle weiter , von der Frau."
„Sie hatte eine» Schleier ganz übers Gesicht gezogen,"

begann Patsy wieder , „ so daß ich 's nicht erkennen konnte.
Aber ich hatte reichlich Zeit, mir ihren Anzug anzusehen.
Sie blieb ganz dicht bei ihm stehen, aber der Kerl sprach
so eifrig mit dem Kutscher , daß er sie gar nicht bemerkte.
So stand sie Wohl eine Minute , dann sagte sie „ Joe" tn'm
scharfen , ängstliche » Ton, wie wenn sie Furcht vor ihm
hätte, und er drehte sich fix wie 'ne Katze um und sah ganz
perplex aus. Daun zog er ein furchtbar finsteres Gesicht,
zischelte ihr etwas ius Ohr und sagte etwas zu dem Kutscher.
Die nächste Minute packte er sie in die Droschke rein, stieg
ihr nach und weg fuhren sie . "

Carnow blickte ihn aufmerksam an, allein sein Gesicht
verriet nichts von seinen Gedanken.

„ Ich lief nun dem Wagen nach und sie fuhren in
einem großen Kreis wieder an die Stelle zurück, wo sie ein¬
gestiegen waren und gingen daun zu Fuß weiter. Sie
sprachen in einem fort, dis sie sich an einer Ecke trennten.
Der Mann ging in einer Richtung fort und die Frau sah
ihm noch lauge nach .

"
„ War diese Ecke weit vom Promenade -Hotel, Pat ? "
„Nein, vielleicht zwei Straßen weit davon . Die Frau

ging direkt nach dem Promenade -Hotel und ich trottetehinter
meinem Manu her. Er wandte sich nach der Expedition

der „ Eule " , wo er mit dem Menschen am Schalter sprach,
der ihm 'oen Brief gab. Auf der Straße riß er das Cou¬
vert auf, las ihn und fuhr zusammen , wie wenn ihm einer
'nen Stoß gegeben , dann steckte er ihn ein und ging wieder
nach Gellweys Haus zurück.

„ Weißt Du , welche Zeit es war , als der Mann und
die Frau sich trennten ?"

's war noch früh, " erwiderte Patsy nach kurzem Be¬
sinnen. „ Nicht mehr als halb elf .

"
„Hm ! " murmelte Carnow . Was tat der Kerl dann ? "
„ Ich glaube, er aß zu Mittag, " sagte Patsy. Es war

wenigstens Zeit dazu. Es dauerte ziemlich lauge , bis er
wieder 'raus kam, und jetzt steckte er in 'uem laugen , braunen
Staubmantcl, bis an den Hals zugeknöpft , und hatte einen
anderen Hut auf dem Kopf. Er ging bis zum Promenade-
Hotel, aber nicht hinein, sondern bis auf die Seite gegen¬
über. Dort lief er ans und ab und guckte fortwährend nach
den Fenstern rauf. Es dauerte auch nicht lange , da kam
die Frau wieder raus . Sie schienen etwas zu verabreden,
und dann ging er nach seinem Hotel und sie nach ihrem,
und ich rannte hierher, und da wollten sie mich nicht zu
Ihnen lassen . "

Sein Gesicht verdunkelte sich bei der Erinnerung.
„ Armer, alter Pat, " sagte Carnow und klopfte ihm

freundlich aufs Knie . „ Sie wußten nicht , daß Du meine
rechte Hand bist. "

Der Knabe lächelte und strich sich mit der Hand über
die Augen.

„Na , Sie können sich denken, wie mich das verdroß,
aber ich wußte, daß Sie sich gut mit dem Polizeidirektor
standen und ging zu dem hiu ; aber der war auch weg , und
nun war ich schlimmer dran, als je. Patsy, dachte ich , nun
mußt Du die Geschichte allein durchführen, und ich über¬
legte , wie ich 's anstellen sollte , uud daun — und dann fiel
ich rein.

"
Er erzählte hastig , was ihm am nächsten Tag begegnet

und wie ihm schließlich trotz seiner Anstrengung Larseu ent¬
wischt war.

„ Ich habe alles gesehen, was ich konnte, " schloß er.
„Tag für Tag habe ich auf der Straße gelegen und den
Kutschern uud dm Leute » in den Ställen aufgepaßt , beiden

j Theatern Hab' ich gelauert und bei den Hotels , aber dem
auf den Fersen zu bleiben , dazu gehört einer , der feiner
ist als ich , und besonders jetzt. "

„ Weshalb jetzt, Patsy ? "
Der Knabe beugte sich vor uud sagte flüsternd:
„ Den nächsten Tag kam ich beim Schauhaus vorbei,

und da stand eine Menge Menschen 'rum, um sich eine Frau
anzusehen , die auf der Gasse gefunden worden war . Ich
dachte , da kannst Du auch mal reingehen, uud wie ich sie
mir ansehe , da erkenn '

ich gleich ihre Kleider. Das Gesicht
erkannt' ich nicht wieder , aber die Kleider ganz genau. Ich
ging ganz still weg und trieb mich auf dem Promenade-
Hotel rum, bis ich 'raus kriegte, daß sie dort nicht mehrwar.

„ Wer, Pat ? "
„ Na sie — die Frau , die sich mit unserem Kerl traf

uud mit ihm im Wagen fuhr. Und den nächsten Tag kam's
raus , daß sie im Promeuadehotel gewohnt hatte uud wie
sie hieß und alles.

„ Pat , hast Du irgend Jemand erzählt, daß Du diese
Frau gesehen hast?"

„ Ich ? " fragte der Junge entrüstet. „ Na, da kennen
Sie mich schlecht ! "

„ Könnt' ich mir denken, das wird schwere Arbeit kosten
bis wir unseren Mann wieder aufstöbern ; aber ich verlasse
mich auf Deine Hilfe. Geh' jetzt ius Nest , mein Junge,
ruh ' Dich aus, und morgen stell' Dich hübsch früh wieder
ein . Schwatze nicht und halte die Augen offen."

Ehe Carnow zu Bett ging, teilte er Patsys Bericht
dem Polizeidirektor mit und besprach mit ihm den Plan für
das weitere Vorgehen. Es war lange nach Mittemacht , als
er, von den Anstrengungen des Tages übermüdet, einschlum-
merte . Aber sein Schlaf war kein ruhiger : er träumte , er
stände auf einer öden Bergesspitze und blickte tief hinunter
auf zerrissene, mit Dorngestrüpp bewachsene Felsen, die aus
einem schwarzen , schaumbedeckten Gewässer hervorragten.
Plötzlich fühlte er sich von der furchtbaren Höhe herabge¬
stoßen , ein heiseres Lachen schallte an sein Ohr, uud die
Gesichter Joe Larsens uud des blondeu Verbrechers, den er
im Zuchthaus als Nummer 46 gekannt hatte, tauchten auf
und blickten höhnisch auf ihn hinab, wie er, von Dornen
und Felszacken zerrissen , versank . (F . f.)



Wald -Verkauf.
Am Mittwoch , den 3« . ds . Mts.

nachmittags 1 Uhr
bringen die Erben der verstorbenen Adam Traut », Bauers Eheleute
in Oberweller , ihre noch gemeinschaftlich besitzende auf Oberweiler
Markung gelegene Waldungen auf dem Rathaus hier im öffentlichen

Aufstreich zum Verkauf , nämlich : ^
Parz Nr 106/ , 1 kn 12 s 50 gm Nadelwald m den Mädenr.

/ . 219
'

61 . 11 . , im Zipfelwald.

- „ 220 6 , 11 „ . daselbst.

. „ 224 ^ 1 „ 11 . . daselbk.
Kaufsliebbaber sind e' .igeladeu.
Den 21 . November 1904.

A. A.
Sckultbeik Keck.

Evangelischer Arbeiterverein
Altenftrig.

Einladnffffg.
Am nächsten Samstag , abends 8 Uhr

gibt Herr Laodesverbandssekretär Fischer einen Vortrag im Gast¬
haus zur „Krone " über das Thema:

WaS wollen die evangelische « Arbeitervereine?
Die Einwohnerschaft wird hiezu freundlich eingeladen.

Der Ausschuß.

Egenhausen.

XMMii -LukelilLg.
Von jetzt an können Kalksteine nur noch zum Preise von

pro Kubikmeter
bez -igru werden.

Mehrere SteinbruOkßtztt.

fflsreo kola Idee
keine vnd hochfeine Ttzee -Mischunge«

zum Preise von Mk . 2 . l0 , Mk . 2 S0 , Ntk. 3 .6 « und Mk . 5 .— per Pfund.
Ankauf nicht lose , sondern »nein verschloss Packungen "MK

Niederlagen durch Plakate kenntlich.
Iranz Kathreiners Aachfolger, G. m. b. H., MünchenundKamvnrg.

Niederlagen in Alteusteig bei den Herren : C W . Lutz Nachs . ,
Th . Schiler . Apotheker.

Alltenfters»
Für die rühml . bekannte

Flachs -, Hanf - nnd Abmerg-
Spinnerei ^ Hlaiche Memmingen
nimmt auch Heuer wieder Aufträge entgegen

) . W <r * As <r

Weihnachts-TNusik.
Weitzffra ^ tzto - Albrffnr

(Tonger 's Taschen -Musik Album Bd . 23 ) , enthaltend 5V Weih-
nachtslieder für eine Mittclstimme mit ganz leichter Klavier¬
begleitung , ferner eine leichte Fantasie über bekannte Weihnachts¬
lieder für Klavier zu 2 Händen , sowie eine solche für Klavier zu
4 Händen.

Weihnachts Album
( Grotz -Qnart Format)

enthaltend 30 der beliebteste « Advents , Weihnachts - , Syl¬
vester und Neujahrslieder für l resp . 2 Singftimmen mit
leichter Klavierbegleitung . 2 Kompositionen für Klavier zu 2 Hän¬
den, 1 Fantasie für Klavier zu 4 Händen , 1 Fantasie für 1 oder 2
Violine « mit Klavierbegleitung . Prachtvolle Ausstattung . Preis
jeden Bandes Mk . 1.
Durch die W . Rieker ' sche Buchhandlung in Alteusteig zu beziehen.

Verlag von P . I . Tonger , Köln a . Rh.

empfiehlt

Alt - nft - Ls

Schöne neue

LVallnüffe
Qt. StzrovsI.

Praktische Gegenstände

empfiehlt die

W . Rieker '
sche Koch- nnd

Nrgold.

Jaksb Lirz
empfiehlt bei billigste « Preist»

Tintenzengr
Löscher . Feberträger,
Briefbeschwerer ete.

Photo¬
graphie-

Rahmen
und

- Ständer
in Glas,

Metall und

Holz.

Ettmannswriler.

Unterzeichneter hat ea . 30 Ztr.

mit Flegel gedroschen , zu verkaufe«
Ariedrich Möller.

A i ch h a l d e n.
Schön«

ZmmnWm
fleiß ' ge Sänger , auch schöne

Zuchtweibchen
hat zu Verkaufe«

Martin Großman « .

Austen!

I

Wer daran leidet , gebrauche
die alleinbewährten husten¬
stillenden und wohlschmeckenden

Kaisers
Dn >-- Gmmckkii
(Malz - Extrakt in fester Form ) .
t) ^ tii ) not . beglaubigte^ ^ Zeugn . beweisen
den sichern Erfolg bei
Küsten , Kei serkeit,Ka¬
tarrh u Aerschleimung.

Paket LS Pfg.
Niederlage bei:
Ar . Akaig inAlteusteig.

I

B e r n e ck.
Ein schönes 1 ^ jähriges

M Fohlen
hat zu v rkaufen

Harfffor , Fuhrmann.

Altensteig.

Damenkonfektion.
Den Eingang sämtlicher Nenheite » in

Paletot , Jaquet , Saccos und
Kragen

in schöner Auswahl zeigt ergebenst an.

Joh . Strobel
Modistin.

Gleichzeitig erlaube ich mir , die

in Damenkleiderftoffen
von einem bedeutenden Hause dieser Branche , in großer
Auswahl zu den billigsten Preise « bestens zu empfehlen.

Tintenjenge
in schönerAnsführung

4 . Geschäftsbücher
4 * in allen gangbaren
^ Liniaturen

? Biblorhaptes
LeitzOrdner

perforierte

Rechnungen
perforierte

Quittungen
perforierte

Wechsel-
Formulare

iuKestchen zum Avreißea

empfiehlt billigst die

4 . W . Rieker '
slhe BsOrsckmi

4 * AltoirftoiK

4 -4-
rr
r
4-
4-
4-
4-
4-
4-
4*
4-

Seit Jahrzehnten stets gleichgebliebene
anerkannt vorzügliche Qualität bietet
der

W Wikchk
von

Anke Hnfrr, Freilassing.
Nnr echt mit obiger

S ^ htttznr ^ VLo

sisin
rigtür!.
lafol-
WZ88KN

ff

Niederlage bei LouiS Kapplcr z -rm grünen Baum , Alteusteig.

8M > ilkstk
in jeder Liniatnr

empfiehlt die
W . Rteker 'sche

Buch - unv Schreibwarenhandlung

Nagold , 19 . Nov.
Dinkel neuer . . . 6 40 6 33 6 30
Weizen . 9 — 8 SO 8 50
Roggen . . . . — — 8 80 -
Haber . 7 — 6 70 6 45
Mühlsrucht . . . - 8 50 -
Bohnen . . . . 6 30 6 26 6 20

Biktualienpreise:
Vs lex . Butter . . . . 95 bis 100 ^
2 Eier . 13 bis 14 ^
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